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das «Stück Hergiswil» davor
bewahrte, zu Brennholz zerlegt zu
werden. Dann mit Zwischenhalt
auf dem Hirzel nach Horgen, wo
es in bisher mehr als 1000 Arbeitsstunden

restauriert wurde. Was

fehlt, ist ein Käufer.
Gloor und Maurer möchten den

Kiosk gerne wieder öffentlich
zugänglich machen, bis jetzt mit
wenig Erfolg: In Horgen zum
Beispiel scheiterten sie an der
Zonenordnung. In Hergiswil fand die

Baukommission, für das Stück

Ortsgeschichte hätten sie «keinen
Bedarf». Standorte wie Museen
scheuen die Kosten, oder der
Kiosk passt nicht in ihr Konzept.
Schlechte Zeiten also für Ausser-

gewöhnliches - doch wen
wundert's, wo doch heute genormte
Garten- und Maronihäuschen

Hochkonjunktur haben und nur
Superlative zählen. BS ¦

die Architektur von Herzog und
de Meuron, fotografiert von
Margherita Krischanitz, Balthasar
Burckhard, Thomas Ruff und
Hannah Villiger. Denselben Titel

trägt auch die Publikation, die im

Lars-Müller-Verlag in Baden
erschienen ist. HP ¦

Podreccas Entwurf «Leuchtfeuer» für

den Büropalast der Basler Versicherungsgesellschaft

in Wien.
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Ein Topf voller Geld
Frontalkollision beim HB-Südwest in Zürich. Beim grössten
Bauvorhaben des Landes wird Knall auf Fall der Architekt entlassen.

Der Moor, Ralph Baenziger, musste gehen, noch bevor er seine

Schuldigkeit getan hatte. Zurück bleibt ein Scherbenhaufen. Ihn zu
kitten ist die Bauherrschaft nun eifrig bemüht. «Die HB City Immobilien

AG ist in erster Linie ein Topf voller Geld», schrieb Nikiaus
Flüeler in der Weltwoche. Nur: statt die üble Geschichte vom Bahnhof

Südwest als eine Futterneidintrige unter Architekten zu erklären

(was sie zum Teil auch ist), muss sie als Bauherrendebakel
verstanden werden. Das Hauptproblem ist nämlich: Der volle Topf ist
auch die Bauherrschaft. Nach 67 Millionen und mehr als zehnjähriger

Planungszeit ist das Ergebnis ein leerer, einengender, ungünsti¬

ger Gestaltungsplan, aber kein Projekt.
Für die Blüte der Zürcher Wirtschaft,
die sich zum Bau des Bahnhof Südwest

zusammengefunden hatte, ein blamables

Ergebnis.
Der Topf ist nicht stabil. Denn was ist
von einer Bauherrschaft zu halten, die
im März einen Milliardenauftrag an
einen Mann, den sie seit Jahren kennt,
vergibt, um im Mai herauszufinden,
dass er immer schon der Falsche war?
Heisst einen Gestaltungsplan aus

kurzfristigen Politgründen zur Abstimmung bringen, der die ganze
Entwicklung für alle Zukunft in ein Korsett zwängt, Weitsicht und
Gelassenheit? Wie steht es mit dem Rückgrat einer Bauherrschaft, die

für ein Jahrhundertprojekt ihre Fahne mit den Tageswinden dreht?
Hier fehlt dem Topf die Standfestigkeit.
Der Topf hat keinen Kopf. Er hat nur einen Geschäftsführer. Die
Schweizerische Bankgesellschaft hat uns vorgemacht, was
Führungsarbeit bedeutet. Der damalige allererste Mann, Robert
Holzach, hatte sich für die umstrittenen Umbauten an der Augustinergasse

in Zürichs Altstadt persönlich engagiert und die Sache

durchgesetzt. Wo ist die Figur vom Format eines Holzach beim
ungleich bedeutenderen Bahnhof Südwest? Ein Investorenverein ist
noch lange keine Bauherrschaft.
Der Topf hat keinen Inhalt. Möglichst viel Nutzung ist noch lange
kein Bauprogramm. Jahrelang wurden Schulen, Grossverteiler.
Informationscenter, Arbeits- und Parkplätze auf dem Papier
herumgeschoben. Tatsache aber ist, dass der Bau so teuer wird, dass im
Bahnhof Südwest nur funktionieren kann, was es anderswo nicht
gibt und nicht geben kann. Bisher hat die Bauherrschaft noch kein
brauchbares Nutzungskonzept vorgelegt. Ganz ohne Idee sind selbst

Milliardeninvestitionen nicht zu machen.
Der Topfhat sich seines Architekten entledigt. Vielleicht wäre es

gesünder gewesen, die Bauherrschaft auszuwechseln. Denn nun sollen

neue Architekten Wunder tun. Sie werden erfolglos bleiben, solange
die Bauherrschaft nicht wirklich eine wird. Der Topf braucht einen

Kopf, Standfestigkeit und einen Inhalt, damit die Architekten
gedeihlich arbeiten können. Wenn nicht, wird mit Teilnahme der nächsten

Runde des superteuren Fiaskos zusehen der Stadtwanderer.
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